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Die zwei Leiten.
Von Reichsratsabg. Karl Renner (Wien ).

Die europäische Verwicklung, deren erschütterndes Er¬
gebnis der Weltkrieg ist, dieser Zusammenbruch eines mehr
als vierzigjährigen Friedenszeitalters , ist die letzte Wirkung
vieler Ursachen, entspringt aus dem Zusammen- und Gegen¬
spiel unzähliger Kräfte und schließt in einem solchen Meere
von Blut und Tränen , daß bei der Betrachtung die menschliche
Seele immer wieder nach Fassung, der Menschengeist immer
wieder nach Erklärung ringt . Wir Sozialisten schämen uns
nicht, mit dem Endurteil nicht rasch fertig zu sein, stets von
neuem zu prüfen , im Streite der Meinungen nach der Wahr-
heit zu suchen. Wir schämen uns keinen Augenblick dessen,
die Einheit der Partei im Ringen um die sichere Erkenntnis
und den letzten Entschluß vorübergehend leiden zu sehen. Auch
von Parteien gilt der Satz, daß derjenige keinen Verstand
hat, der über gewisse Ding« den Verstand nicht verlieren kann
Ter Welt ist ein Entsetzen geworden, gegen das Völkerwande¬
rung und Dreißigjähriger Krieg ein Kinderschreckensind.
Wer sich tm Angesicht dieses Entsetzens selbstgefällig auf sein
Besserwissen zurückzieht und über Andersmeinende kalt den
Stab bricht, beweist nur die Enge seines Geistes und die
Armut seines Herzens.

Der internationale Sozialismus ringt mit dem furcht¬
baren Problem dieses Krieges schwer; jeder einzelne Pro-
leiarier wie jede einzelne Partei ringen um so ernster, als das
Geschehnis just das dem eigenen Streben Entgegengesetzte,
das Nichtgewollte, der Fremdkörper der eigenen Geisteswelt
ist. ^Die Widersprüche in den eigenen Reihen wie die Wider¬
sprüche der Parteien betreffen natürlich einzelnes wie das
Ganze, und nichts wäre verkehrter als die Annahme, daß zwei
Meinungen , zwei Grundauffassungen , zwei Ziele miteinander
im Streite liegen. , Einige bürgerliche -Organe erhoffen die
endliche Spaltung in zwei Richtungen, die sich mitercinander
zerfleischen und dadurch die ganze Arbeiterbewegung zur
Ohnmacht verurteilen sollen. So liegen die Dinge nicht.
Vielmehr entfaltet sich vor uns in Deutschland eine eifervolle
Diskussion aller möglichen Gesichtspunkte— und viele sind zu
würdigen ! —, eine Diskussion, wie sie allein imstande ist,
Massen restlos aufzuklären, schwierige Fragen von allen
Seiten zu beleuchten und zur Entschlußreife zu bringen . Wir
kennen diese bewiindernngswürdige Art der Selbstderständi-
gung, die der deutschen Sozialdemokratie eigensiimlich ist, die
sie groß gemacht hat. Wie in der Seele jedes Menschen, der
vernünftig und nicht bloß instiwktmäßig handelt , vor der Tat
Motive gegen Motive anstürmen und oft tagelang mitein¬
ander ringen , bis das ausschlaggebendeMotiv dm Tatwillen
auslöst, so ringen in der demokratischen Masse Meinungen
und Strebungen lange miteinander und tun ihr den großen
Dienst, jede Frage von allen Seiten auszuhellen, so lange,
bis sie sich in voller Klarheit und Zielsicherheit entscheiden
kann. Es ist nichts als der Prozeß der sozialen Motivation,
die unerläßliche Vorarbeit der sozialen Tat , welche die be¬
wußte Masteirentschließungvon der Reaktion der Herde unter¬
scheidet. Die Bourgeoisien aller Länder mögen sich getrost über
diesescisirnde Suchen der Wahrheit täuschen und ergötzen
das Proletariat wird aus den seelischen Kämpfen dieser
zukunftsschwangeren Zeit stärker hervorgehen als je.

Nicht zwei Meinungen stehen also einander gegenüber
dennoch aber , sind neben vielen anderen Richtpunkten de?
senkens zivei gegeben, welche viele Meinungsunterschiede
Hervorrufen. Der eine Richtpunkt liegt in den rein politi¬
schen, der andere in den rein sozialen Zielen des Proletariats.

Zwiespältig ist dieser Krieg in jeder Hinsicht und ver-
aebens der Versuch, zu zeigen, .daß entweder im Lager der
Entente^oder rn jenem der Zentralmächte die Demokratie , der
Militarismus , das Natioualitätenprinzip sein Lager aufge¬
schlagen habe. Die sogenannte Demokratie der Entente kärnpff
an der Seite des Zarismus und schleppt politisch versklavte

und $fn.'ber in ihre f r̂ont . 2Tn ber (Seite der Zentral'
'nachte kämpft die heute asiatische Macht der Türkei . Der
französische und russische Militarismus gibt in nichts dem so¬
genannten Preußischen nach, weder in der Länge der Dienst¬
zeit, noch in der Dienstpraxis , noch in den Steueropfern , noch
irgend sonstwie; wenn ein Unterschied besteht, so ist es der'
daß die alte französische Militärtraditton Napoleons 7. von
den preußischen Neulingm besser gehandhabt wird als von
den rechten Erben. Auch die Mißachhing des Nationalitäten-
Prrnzrps ist m beiden Heerlagern die gleiche. Alle diese Kate¬
gorien, nach denen Kriege älterer Epochen beurteilt iverden.
treffen diese» Krieg gar nicht, erklären ihn nicht, der Krieg
ist eben anderer Art als alle früheren.

Und doch ist es die beharrlich festgehaltene Vorstellung
derer, die als Opfer der imperialistischen Abenteuer der
französischen, und .englischen Bourgeoisie, vor allem als Blut¬

opfer der russischen Milliarden und der englischen See-
bcherrscbungspläne zu Felde ziehen, daß es sich um einen
Kampf der Demokratie gegen die Reaktion handle. Denn
Frankreich ist Republik. England ist demokratisch regiert.

Wahr ist, daß England und Frankreich für die ganze
Welt die Vorkämpfer der Demokratie gewesen sind, wahr ist,
daß jeder ernste Politiker an den Formen der Gesetzaebung
und Verwaltung , die insbesondere das englische Volk ent¬
wickelt hat , sich selbst bildet und die wertvollsten Muster
eigener politischer Arbeit besitzt. Kindisch ist es, diese Demo-
kratien als politische Schöpfungen verkleinern zu wollen, die
Anerkennung dieser Vorbilder als Fremdffimelei verspotten
und aus der politischen Praxis der Völker eines der wichtig¬
sten Bildungs - und Antriebsmittel ausschalten zu wollen.
Leute, die rein oder wenigstens überwiegend politisch orien¬
tiert sind, schätzen nicht nur die westliche'Demokratie hoch-
sie kann nicht hoch genug geschätzt werden —, sondern vergessen
allzuleicht die andere Seite oder schlagen sie wenigstens viel
zu gering au.

Dieselben westlichen Staaten , die als Mutterländer der
Denrokratie hohen politischen Ansehens sind, sind jedoch sozial
zugleich die ältesten Länder des Kapitalismus , jene Länder,
in denen die kapitalistische Bourgeoisie ihre reinste, lücken¬
loseste Klassenherrschaft aufgerichtet bat.

Diese Klassenherrschaft im Innern der Weststaaten ist
allerdings durch die politische Bewegungsfreiheit der Massen
gemildert, in England insbesondere auch durch die Freiheit
und die Erfolge der gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen
Selbsthilfe der Massen, aber sie besteht trotzdem in einer
Brutalität fort , die jeden Vergleich mit der sozialen Unter¬
drückung im Gebiete der Zentralmächte anshält . Das politisch
reaktionäre Deutsche Reich hat die soziale Fürsorge für dir
Arbeiterklasse durch Gesetz und Verwaltung lange allein , in
viel weiterem Umfang und viel redlicher gepflegt als die
Weststaaten. Einerlei aus welchen Gründen , vielleicht nicht
zum wenigsten darum, weil es kapitalistisch jünger ist und dw
lange vorherrschenden Grundbesitzinteressendie kapitalistische
Entwicklung durch das Mittel des Arbeiterschutzes einzw
dämnien versucht haben, ist die soziale Lage der Arbeiterklasff
Deutschlands keineswegs so gestaltet, wie es sich Osteuropas
Bourgeoisie und nicht selten auch die Vertreter des französi¬
schen und englischen Proletariats vorstellen. Der deutsche
Arbeiter hätte keine Ursache, einen sozialen Gewinn darin zu
sehen, die Herrschaft seiner Bourgeoisie durch jene der fran¬
zösischen oder englischen abgelöst zu sehen oder gar durch diese
Bourgeoisien „befreit" zu werden.

Indessen entscheidet die inncrc Herrschaft der iveststaat-
lichen Bourgeoisie nicht — diese Sache geht vorerst das eng¬
lische und das französische Proletariat an. Was bedeutungs¬
voll ist und von den Sozialisten der Weststaaten gern über¬
sehen wird , ist der Umstand, daß diese zwei Bourgeoisien in
hohem Grade fast alle Staaten und Völker der Welt unter
der Herrschaft ihres Kapitals halten. Wenn die französische
Bourgeoisie Rußland und viele andere Staaten in Schuld-
knechffchaft hält , wenn Englands Kapitalistenklasse in der
kalben Welt durch Kapital in jeder Form , in Produktion,
Schisfahrt , Handel und Bankivesen über Staaten und Völker
gebietet, so empfindet das Proletariat der betroffenen Länder
auch das als eine, wenn auch vermittelte , verhüllte Kapital-
Herrschaft, als mittelbare Znkunftsheinmung . Wie seinerzeit
Friedrich Engels das Monopol Englands , die alleinige Fabrik
der Welt zu werden und zu bleiben, als Hindernis der wirt¬
schaftlichen und kulturellen Entwicklung empfand, so empfin¬
det jeder Sozialist außerhalb des Gedankenkreisesder Entente
in der ausschließlichen Seeherrschaft Englands , in der skrupel¬
losen maritimen und kolonialen Ausbreitung Englands und
Frankreichs wie in der polisischen Diktatur , ivelche das
Finanz - und Leihkapital Frankreichs und Englands in den
letzten Jahrzehnten ausgellbt haben, eine soziale Gefahr , die
um kein Haar geringer oder milder geachtet werden kann als
die Junkerherrschaft des eigenen Landes, welche durch die
wirtschaftliche Entwicklung selbst überwunden wird.

Die politische und die soziale Wertung der Mächte, die
miteinander im Kriege siegen, weichen notwendig voneinander
ab und daher ist nichts weniger verwunderlich als die Tat¬
sache, daß die Vertrauensmänner , deren besondere Aufgabe
die politische Vertretung der Arbeiterklasse fit, in ihrer
politischen Einschätzung der Ereignisse von den gewerk- un-d
genossenschaftlichen Vertrauensmännern sich scheiden. Der
Gewerkschaftsleiter sieht, daß in der Fabrik die monarchische
Verfassung, die unbeschränkte Alleinherrschaft des Unter¬
nehmers, in Frankreich und vor allem in Belgien fortbesteht
trotz aller staatlichen Demokrasie; er ist also leider zu leicht
geneigt, die politischen Freiheiten zu unterschätzen, wogegen
der Positcker wieder leicht die Verfassung der Fabrik gegen¬
über der Staatsverfassung zurücktreten läßt . Wie sonst, so

sondert auch in der Arbeiterbewegung der Beruf . In Par¬
teien aber wie in der französischen, die nicht auf dem festen
sozialen Untergrund einer stramm organisierten Gewerk¬
schafts- und Genossenschaftsbewegung ruhen, deren Denken
beinahe ausschließlich politisch gestimmt ist, zeitigt die Ein¬
seitigkeit leicht schlimme Verblendung. Nur diese erklärt die
Vorstellungswelt , in der der französische Arbeiter , wenigstens
dem äußeren Anschein nach, ganz gefangen ist, als wäre der
Krieg der Ententcbourgeoisie gegen die Bourgeoisie Deutsch¬
lands ein politischer „Befreiungskrieg " .

Der gestrige Tagerbericht.
Großes Hauptquartier , 3. August. (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 30. Juli bei H o og c genommene englische Stel¬

lung ist, entgegen dem amtlichen Bericht des englischen Ober-
befcUshabers , vollständig in unserer Hand.

In der Chainpagn  c besetzten wir nach erfolgreichen
Sprengungen westlich von Perthes und westlich von Souain
die Trichterränder.

In den Argonnen  wurden nordwestlich von L e
Four de Paris  einige feindliche Gräben genommen und
dabei 60 Gefangene gemacht. Bei dem gestern gemeldeten
Bajonettangriff sind im ganzen 4 Offiziere, 163 Mann ge¬
fangen genommen und 2 Maschinengewehre erbeutet.

In den V o ge s e n ist bei den Kämpfen in der Nacht
vom 1. zum 2. Aiignst ein kleines Grabenstück am Schratz-
männle (zwischen Llngckopf und Barrcnkopf ) an den Feind
verloren gegangen.. Am L i n g c ko p f ist ein am l . und
2., August vollständig zusammengeschosscner Graben von uns
nicht wieder besetzt worden.

Ein vom Geivltterstnrm lvsgcrisscncr französischer
Fesselballon  ist nordwestlich von Etain in unsere
Hände gefallen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen in der Gegend von Mit an wurden

500 Gefangene gemacht.
Oestlich von Ponicwicz  gab der Gegner , zum Teil

aus mehreren Stellungen geworfen, den Widerstand aus und
zog in östlicher Richtung ab . Unsere Truppen haben die
Straße Wobolniki - Subocz  überschritten . Gestrige
Gcsangencuzahl hier 1250 Mann, 2 Maschinengewehre er¬beutet.

In Richtung auf Lomza  wurde unter erfolgreichen
Kämpfe« Raum gewonnen. Rund 3000 Russen wurden ge¬
fangen genommen. Im übrigen fanden auf der Rarew-
front und vor Warschau  kleistere , für uns günstig
verlaufene Gefechte statt.

Unsere im Osten zusammengezogenen Luftschiffe
unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahnlinien
östlich von Warschau.

Lttdöstlichcr Kriegsschauplatz.
Generaloberst von Woprsch  hat mit seinen deutschen

Truppen die Brückenkopfstellung am Ostufer der
Weichsel  erweitert ; es wurden 750 Gefangene gemacht
Die ihm unterstellten österreichisch-ungarischen Truppe « des
Generals v. Koeveß vor der We st front vonFwan-
gorod erreichte « einen durchschlagenden
Erfolg;  sie wachte« 2300 Gefangene und erbeuteten 32
Geschütze, darunter 21 schwere, und 2 Mörser.

Vor den Armeen des Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen hielt der Gegner gestern noch in der Linie N vwo-
A l e x a n d r ij a -L e n ez  n a - Z a li  n (nordöstlich von
Eholm) stand. Am Nachmittag wurden seine Linien östlich
von Lonczna „nd nördlich von Cholm durchbrochen. Gr be¬
gann deshalb auf dem größeren Teil der Front in der Nacht
seine Stellungen zu räumen . Nur an einzelnen Stellen leistet
er noch Widerstand.

Oestlich von Lonczna  machten wir gestern 2000,
zwischen CH olm »nd B « g am 1. und 2. August über 1.300
Gefangene; mehrere Maschinengewehre wurden erobert.

Oberste Heeresleitung,

Deftmeichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  3 . Ang. Amtlich wird verlautbart : 3. Angnst.

Kriflffcher Kriegsschauplatz.
Die Kampfe zwischen Weichsel und Bvg  douer

ten auch gestern de« ganzen Dag mit unverminderter Heftig
kert an und führten wieder zu Erfolge«. An der ganzen Front
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bedrängt , bei Leuczua  und nordwestlichC h o l m nenerlrch
durchbrochen, wich der Feind heute am frühen Morgen fast
überall aus den gestern hartnäckig verteidigten Linien aber¬
mals gegen Norden zurück. Unsere Truppen verfolgen.
Lencznawurdcgenommcn.  Die w e st l i chI w a n -
g o r o d cingenisteten Russen nahmen unter dem Druck unseres
am 1. August errungenen Sieges ihre Linien zum größten
Teil gegen den Festungsgürtel zurück. Nordwestlich
Jwangorod  haben die Deutschen eine breite , der Weichsel
vorgelagerte Waldzonc unter erfolgreichen Gefechten durch
schritten.

In O st g a l i z i en keine Acndcrung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Küstenlande herrschte gestern vom Krn bis zum
BrückenkopfvonGörz  fast völlige Ruhr . Den Plateau -
rand von P o I a z z o griffen neuerlich starke italienische Kräfte
an . Fünfmal stürmte der Feind  gegen unsere In¬
fanterie , die östlich des Ortes und am Monte der Bus«
heldenmütig standhielt. Jedesmal wurde der Angriff vom
zähen Verteidiger nach schwerem Kampfe zurückgeschlagcn.
DieJtalienercrlittengro ste Verluste.  Weitere
Verstärkungen, die sich zu nochmaligem Vorgehen anschicktcn,
wurden durch unsere Artillerie überraschend beschossen und zer
sprengt. Während dieser Kämpfe standen die anderen Ab
schnitte des Plateaus unter starkem feindlichen Artilleriefeuer.

An der Kärntner Grenze  versuchten die Feinde
unter dem Schutze dichten Nebels einen Sturmangriff gegen
den Cot Ion - Kofel (östlich vom Plöcken) ; das Unterneh¬
men scheiterte völlig; im übrigen an dieser Front nichts Neues.

Im Gebiete des M on t c C r i st a l l o stich eine unserer
Offizier -Patrouillen auf eine etwa 60 Mann starke gegnerische
Abteilung. Ter Feind verlor in kurzem Geplänkel 29 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

von der Westfront.

ständig zerstört  ist . Die Einwohner verlassen Stadt
und Umgegend von Armentieves.

Die Pariser Vertreter dos „Independance Belge" berichten
vom 3l . Juli , dost der Beschlust Joffres , den republikanischen
General Sarrail zur Disposition zu st eilen,
trotz der Drohungen, die von den Freunden des Generals
gegeben wurden, aufrecht erholten tmrd. Die Zensur verbietet
Zei tungskommeutare.

Die Unzufriedenheit mit der englischen Negierung.
London, 3. Aug. (W. B. Nichtamtlich) Lodat Fraser

schreibt in der „Dailb Mail " : Die Koalitionsregierung hat tn
drei Monaten Gutes geleistet, aber die Nation steht ste scheel
an. Sie enthält zu viele blutlose, unentschlossene und pflau¬
menweiche Politiker . Sie ist keine nationale Negierung , son¬
dern stellt das Ergebnis einer geheimen Parteidereinbarung
dar. Sie brachte viel Geld auf, tat aber nichts, um die unge¬
heure Verschwendung, die in jeder Richtung besteht, zu hem¬
men. Sie brachte das Munitionsgesetz durch, aber wagte nicht,
die Zwangsgewalt, mit der sie sich bewaffnete, zu gebrauchen.
Sie wich absichtlich und hartnäckig der großen Frage der
Wehrpflicht aus und setzte dafür den Unsinn des nationalen
Registers . All das weist nicht auf einen Sieg bin. Die fast
einzige Ausnahme ist Lloyd George. Die Nation liebt ihn
wegen seines Mutes , aber wir müssen abwarten , ob er ebenso
gu.t organisieren wie reden kann. Asauith zeigte sich der
schweren Aufgabe des Krieges n i cht i ru G e r i n g st e n g e -
wachse». Er verlor seine Kraft. Anstatt zu fuhren , will und
tut er nichts mehr, ohne getrieben zu werden. Wenn der Pre¬
mierminister nicht fest zugreifen kann, so kann es das Kabinett
auch nicht. Das Land wird in der Krisenzeit einem fiihrer-
losen Schiffe gleichen. Viele von Asguiths Anhängern haben
ihn voll Verzweiflung aufgegeben,  nachdem sie seine müh¬
selige Rede am Mittwoch im Unterbaust gehört haben., -

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
Des belgischen Königs Hoffnungen.

Mailand , 3. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Secolo"
bringt einen ausführlichen Bericht des belgischen sozialisti¬
schen Abgeordneten d' Estrees über eine Unterredung,
die dieser mit König Albert  hatte . Das Gespräch be¬
zog sich auf das verflossene.Kriegsjahr und den Anteil der
belgischen Armee an diesem. Nachdem der König die gehobene
.Kampfstimmung seiner Offiziere und Soldaten envähnt
hatte , die mehrfach eine allgemeine Offensive wünschten, schloß
er : „Wir haben in den Grenzen des Möglichen, manchmal
auch darüber hinaus , mehr als man voraussehen konnte,
Widerstand geleistet: der Feind konnte nns nicht vernichten.
Auch war es uns mit der Verlängerung des Krieges möglich,
unsere Verbände anszufrischen und die Efsektivbestände zu er¬
gänzen. Dem Ausruf der belgischen Regierung entsprachen
ollestvaffeirfähigenBelgier, die durch die Invasion nach Eng¬
land, Holland rmd Frankreich zerstreut waren . , Alle be¬
anspruchen für sich die Ehre, bei der Landesverteidigung mit-
zuwirken. Trotz der größten Gefahren stellen sich selbst Leute
aus den besetzten Gebieten, sodaß heute, nach einem Jahre des
Krieges, das belgische Heer, das unverzagt dem furchtbarsten
militärischen Gegner, den die Geschichte kennt, widerstanden
hat ; so stark, selbst stärker als zur Zeit der Invasion dasteht ."

Die Räumung belgischer Operationsgebiete.
Paris , 3. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Wie der „Temps"

mitteilt , beschloß die belgische Regierung , die Einwohner der
rm Operationsgebiet gelegenen Ortschaften von Belgien,
zwangsweise nach einer inneren Zone , abzu transportieren.
Gestern traf der erste Zug in Rouen ein, in dein sich 220
Kinder und Greise, 26 Frauen und 30 Männer befanden.
Weitere Transporte sollen in den nächsten Tagen folgen.

*

Einer Genfer Meldung der „Tägl . Rundschau" zufolg
berichtet der „Temps", daß Armentieres  durch dos
deutsche Artillerieseuer und durch Fliegerbomben fa st

Reuter meldet: „Lloyd" teilt mit, daß das englische
Dampfschiff„B en v o r I i ch" zum Sinken gebracht worden m
Der Erste Offizier und 16 Monn wurden gerettet . „Benvor
sich" hatte 2165 Tonnen Rauminhalt und gehörte nach Leith.

Das Dampfschiff „C l i n t on i a" wurde ebenfalls zum
Sinke, : gebracht. 54 Mann der Besatzung wurden gerettet
während 11 urngekommen sind. Die „Clintoiria " hatte 244»
Tonnen und gehörte nach Nortbfields . Schiffbrüchige der
„Clintoiria " erzählen: Am Sonntag gegen 7 Uhr morgens
fuhren wir westlich des Leuchtturms von Armen (?) vorüber,
als wir das Periskop eines Unterseebootes erblickten. Wir ver.
suchten zu entfliehen, es war aber zu spät. Vier Granaten
sielen auf das Deck und zerschlugen alles . Ein Mann wurde
getötet und 15 verletzt. Wir ließen.schnell die Rettungsboote
zu Wasser; die Verwundeten wurden hineingepackt und war
entfernten uns darauf. Ein Torpedo traf alsbald die „Clin-
torria", die in drei Minuten versank und ciu Rettungsboot mit
10 Mann in den Strudel riß. Wir ruderten drei zur Hilfe¬
leistung gesandten Schiffen entgegen. 54 Mann wurden ge
rettet , 11 Mann kamen um.

„Nieuws van den Dag" nwlden aus Amuiden : „Dê hier
anaekommene holländische Dampfer „Besser" fand am Sonn¬
tag den engliscben Kutter „L . T. 1 10 2" sechs Meilen
vvn Newarp Eraarschiff brennend vor. Die Besatzung suchte
in einem eigenen Boote das Land zu erreichen.

Gestern morgen wurde das amerikanische V o li¬
sch i f f „Paß  o f B a l m a h a" durch einen Unteroffizier
eines deutschen Unterseebootes, das ihn nördlich von Schott¬
land als Prisenbesatzung an Bord gesandt hatte , in Cux
h aven  eingebracht. Während der Unteroffizier schlief, nahm
der Kapitän des Vollschisscs, das mit Baumwolle nach Archon-
gelsk bestimmt war, sofort Kurs nach der englischen Küste. Er
wurde aber durch den Unteroffizier alsbald gezwungen, wieder
umzukehren. Nach dem Einlaufen in Cuxhaven stellte sich her-
aus , daß das Schilf bereits eine englische Prisenbesatzung von
einem Offizier und vier Mann an Bord hatte , als der deutsche
Unteroffizier sich einschisite. Die englische Prisenbesatzung zog
es jedoch vor, sich angesichts des einen deutschen Unteroffizier^

in einem der unteren Räume des Schiffes zu verbergen und
wurde erst in Cuxhaven dort aufgefunden.

Die „Münchener Nettesten Nachrichten" nielden in einem
Privattelegrainni aus Athen vom 3. August. Im Mlttetineer
wurde das große englische Truppentransport¬
schiff „A r »e u r o n" durch ein U-Boot versenkt.  Der
Truppentransport und der größte Teil der Bemannung sollen
ertrunken sein. _

Der Kampf um die Dardanellen.
Athen, 3. Aug. <W. B. Nichtamtlich.) Aus Myfitene

wird gemeldet: Die Alliierten planen einen großen An¬
griff aus die kleinasiatrsche  K " st e gegenüber
Mytilene , nachdem sie eingesehen haben, daß ein Torwarte
komnren auf Galliposi ausgeschlossen ist.

Berlin , 3. Aug . lW . 33. Nichtamtlich.) , Die „NorddeMsche All¬
gemeine Zeitung " sä,reibt über die Mißbräuchliche  B
tut fc nun rau  L a z a r c t t i ch, ffe  u und des Roten -Kreuz
Abzeichens vor de» D a rdanelIen: „Wie uns von mapgeben-
der Seite mitgetcilt wird, beobachteten d,e turknchen Mtlrtar
behörden in der letzten Zeit mehrfach einwandfrei , daß tue lein
lichen Streitkräfte , vor den Dardanellen ihre Lazarettschiffe und da»
Rote -Kreuz -Abzeichen mißbrauchen. Wie wir Horen, hat die tur
tische Regierung gegen dieses völkerrechtswidrige Vorgehen de^
feindlichen Strcitkräfte vor den Dardanellen durch die amerikamich
Botschaft Einspruch erhoben, was der englsichen Regierung Veran¬
lassung gegeben hat , ihrerseits zu erklären, daß d,e Türken chre
Lazarettschiffe in, Marmarameer zu Truppentransporten benutz
haben, und daß die englischen Streitkrafte infolgedessen gezwungen
waren , alle Trausportdampfcr , auch wenn sie den Roten Halbmond
oder das Rote -Kreuz-Abzeichen tragen , zu oemtibien .• $ a& d'ese
Behauptung der Engländer nicht den Tatsachen entspricht, g l
schon daraus hervor , daß die Türken bei Truppentransporten seit
dem Erscheinen der Unterseeboote im Marmarameer den Seeweg
nicht mehr benutzen. Tcnppenverladungen m Transportschiffen
würden sicher zur Kenntnis der amerikanischen Botschaft 'N Kam
stantinopel gekommen sein , da sie ihrer Natur nach nicht verborge,
bleiben können. Im übrigen erklärte sich die türkische Regierung
bereit , zu gestatten , daß d,c Organe des amerikanischen Roten Kreu¬
zes die Fahrten auf den türkischen Lazarettschiffen - « « tm-chen.

Bei einem derartigen völkerechtswrdrrgen Vorgehen durften stch
unsere Feinde nicht wundern , wenn dm Türken m. Zukunft bei
jedem Völkerrechtsbruch der Gegner Ihrerseits zu den scharsitcn
Vergeltungswatzregeln greifen sollten."

Ziegeshoffnungen der russischen Duma.
Petersburg , 3. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Die Duma

hat folgende von deni Grafen Bobrinski namens der Zen-
trumsgcnppe . der Oktobristen und der Nationalisten einge-
brachte Tagesordnung angenommen:

„Die Rcichsduma verbeugt sich von den glorreichen und
spiellosen Leistungen unserer tapferen Armee und Moste , sie
statigt . daß die Armee trotz aller militärischen Mißgeschicke bet
ganzen Bevölkerung des Reiches den unerschutterlichen nnd em-
wütigen Entschluß gestärkt hat , mit den treuen Verbündeten den
Kampf bis zum Enderfolg zu führen und keinen Frieden vor einem
vollständigen Siege zu .schließen. Sie erklärt, daß em schnellere
Sieg durch den einmütigen Beistand der ganzml Bevölkerung i n
durch die Schaffung neuer Kampfmrttek erreicht werden M . sie
fordert die Befestigung des inneren Friedens . Beruhigung und Be¬
sessen des einstigen politischen Kampfes , sowie wohlwollende Auf-
inerksamkeit der Behörden gegenüber den Interessen ctD« loyalen
russischen Bürger ohne Unterschied des Namens , der Sprache um
der Religion ; sie hält dafür , daß nur eine innige Einigkeit Mischen
dem ganzen Lande und einer sein volles Vertrauen genießenden
Regierung zu einem schnellen Siege fuhren kann , und indem sic
die unerschütterliche Zuversicht ausspricht, daß die bisher m den
Armeelieferungen bestehenden Fehler unverzüglich mrt Hilfe der
gesetzgebenden Kammern und großen öffentlichen Gewalten besei
tigt . die festgestelltcn strafwürdigen Mängel gutgemach und tue llr-
Heber der Vergehen von strengen gesetzlichen Strafen getroffen
werden , wie immer auch ihre amtliche Stellung sem möge, geht
sie zur Tagesordnung über."

Die Tatsachen um Warschau sprechen nicht eben für Me
Wünsche der bürgerlichen russischen Parteien . Und die russi¬
schen Arbeiter haben bekanntlich auch wesentlich andere Ansich¬
ten über dasjenige, was Rußland frommt!

Feuilleton.
Sum 20. Todestage»on Friedrich Engels.

Bon Dr. Paul Lenfch.
Am 5. August 1895 starb Friedrich Engels . Zwölf Jahre

batte er feinen Freund Karl Marx überlebt . So reichte fern
Leben noch in eine Periode hinein, die btî neue Erwachen
der Internationale im Jahre 1889 und ihre ersten Kongreffe,
sowie den Zusammenbruch des Sozialistengesetzes m Deutsch¬
land und den Fast Bismarcks verzeichnet hat . Nach dem Tode
von Marx war Engels der eigentliche Repräsentant des mter-
nasionalen Sozialismus geworden. An ihn wandten sich d'.e
foziastssischenFührer aller Nationen und Länder um Rat um
Auskunft und waren gewiß, daß sie trefflich beraten wurden.
Zu dieser internationalen Stellung befähigte den großen Toten
nicht bloß sein überragendes Wissen, seine Sprachenbeherr¬
schung, die historische und wissenschaftliche Rolle, die er seit
Mitte der vierziger Jahre gespielt und die ihn in konkrete Be¬
rührung mit den Verhältnissen der drei Hauptländer Europa,,
gebracht hatte, sondern nicht an letzter Stelle auch die Tatsache,
daß er ein Deutscher war und damit zu der Nation gehörte,
die. sich am leichtesten über den eng nationalen Rahmen zu er¬
heben vermag und bei der die Fortschritte des Auslandes tn
Kunst, Technik oder Wissenschaft seit jeher am schnellsten An-
erkennung und Nachahmung gefunden haben, eine Eigentüm¬
lichkeit, die sich aus der geographischen Lage Deutschlands im
Herzen Europas , sowie aus der geschichtlichen Vergangenher.
unseres Volkes genügend erklärt.

Freilich fühlte sich Friedrich Engels durch feine internatio¬
nale Stellung niemals daran gehindert, wenn es not wt , fein
Deutschtum gar kräftig zu betonen, wie es denn kein Wunder
ist, daß gerade in unseren Tagen , wo die Probleme des Natio¬
nalismus und des Internationalismus durch den Weltkrieg
mit Wucht auf die Tagesordnung gefetzt sind, Engels zu den
am meisten zitierten Autoren des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus gehört, und daß Zitate gerade aus feinen Schriften zu
lebhafter Auseinandersetzung innerhalb der Partei geführt
haben — hier genügt es, an die Kontroverse Quarck-Bernstem
zu erinnern —, wobei die merkwürdige Tatsache immer wieder
zutage tritt , daß die Genossen, die sich so gern als die beson¬
deren Verwalter des Engelsscheu Gedankenerbes lnustellen,
nicht müde werden, zu betonen, daß die Engelsschc Gedanken¬
welt jetzt zum großen Teile veraltet ist. Das ist nun sicherlich

teilweise der Fall , nur sucheii diese Genossen das Veraltete anr
Unrechten Ort . . . _ m T *

Engels war überzeugt vom baldigen Siege des Proleta¬
riats , besonders in Deutschland. Für die Jahrhundertwende
erwartete er ihn, wie er ganz offen aussprach. Diese Tatsache
nruß nian festhalten, weint inan seine taktische Stellung zu
vielen Fragen verstehen will . In der Vorrede zu den Klassen¬
kämpfen in Frankreich schrieb Engels kaum ein halbes ^ ahr
vor seinem Tode über das Wachstum der deutschen Sozrat-
demokratie: „Geht das so voran, so erobern wir bis Ende
desJahrhunderts  den größeren Teil der Mittelschich¬
ten der Gesellschaft. Kleinbürger, wie Kleinbauern , und wach¬
sen aus zu der entscheidenden Macht  im Lande, vor
der alle anderen Mächte sich beugen müssen, ob sic es wollen
oder nicht." 1801 führte er in einem Artikel, den er tn eurem
französischen Parteikalender veröffentlichte, aus , daß „die Pou
tei heute auf dem Punkte steht, wo sie mit fast mathematisch
genauer Berechnung die Zeit bestimmen kaii», m der sie zur
Herrschaft koniint". Als diese Zeit galt ihm auch hier die ,whr-
hundertwende, und ironisch fügte er hinzu : ein angenehmer
Jahrhundertschluß für unsere Bourgeoisie! — Ber frredlrcher
Entwicklung sei dem Proletariat „binnen etwa 10 Jahren ,
der Sieg absolut sicher. Komme es aber zunr Kriege, dann ser
nur Eins sicher! „Dieser Krieg, wo 15 bis 20 Millionen Be»
wafsneter sich untereinander abschlachten und ganz Europa
verwüsten würden, wie nie zuvor — dieser Krieg muß ent¬
weder den sofortigen Sieg des Sozialismus bringeir , oder aber
die alte Ordnung der Diiige derart von Kopf zu Fuß umstur-
zen und einen solchen Trümmerhaufen hinterlassen, daß dre
alte kapitalistische Gesellschaft unmöglicher würde als ie und
daß die soziale Revolution zwar um zehn oder fünfzehn -whre
hinausgefchobenwürde, dann aber auch siegen miißte nach um
so rascherem und gründlicheremVerlauf ."

Wir haben heute die furchtbare Probe auf dieses Exempel
gemacht und haben erkannt, da^ es nicht stimmt. . 3ßitJoobfctt
zunächst 14 Jahre friedlicher Entwicklung über die ^ ahrhun-
dertwcnde hinaus gehabt, die deutsche Arbeiterbewegung ist
zwar gewachsen, aber keine Rede war davon, daß sie zu der
„entscheidenden Macht in, Lande" angewachfen gewesen Ware.
Sodann haben wir den Weltkrieg erlebt in viel größerem llm-
fange, als Engels ihn sich vorgestellt hatte ; denn er rechnete
nicht mit einer Beteiligung Englands oder glaubte vielmehr,
daß der Eintritt dieses größten aller Weltreiche in den Kneg
sofort die Entscheidung herbeisüliren würde . Und wiederum
ist nichts von dein eingetreten, was Engels als „sicher" voraus-
gesehen hatte, weder der sofortige Sieg des Sozialismus , noch

der allgeineiiie Trünmierhaufen . Gegenteil ! Der Kap'
taliswus , besonders der deutsche Kaprtalismus hat eine Ge-
schmeidigkeit, Lebenskraft und Anpassungsfähigkeit hevresen.
die in diesem Maße nicht einmal seine besten Freunde und
Kenner für möglich gehalten haben. ^ , . . „

Hier liegen die wirklich veralteten , durch dre Geschraur.
überholten Anschauungenvon Friedrich Engels und es stände
uns , den Spätergeborenen , schlecht an, den Blick vor dreski.
Tatsachen zu verschließen. Deshalb bleibt er doch neben Marx
der aroße Meister und Wegbereiter des Sozralrsmus . der,den
Weg deshalb nicht weniger richtig wies , Werl er seine -̂ ange
unterschätzte. Die Vereinigung des stürmischen Tempera-
ments eines revolutionären Kämpfers Mit der obiektwen Ruhe
eines wissenschaftlichen Forschers, die für Marx wie Engels
fo charakteristisch war , hat in beiden oft genug das Gleichge¬
wicht vermissen lassen. So war es in der Revolution von
1848/49 und so iioch häufia später. Aber ebenso kennzeich¬
nend war für beide der unbefangene Freimut , mit dem ste, ihre
Jrrtümer eingestandeiiu>id sie nachträglich selber aufs schar.s.e
kritisierten, und völlig fremd war ihnen jene ohnmächtige
Rechthaberei, die lieber das Soiiiienlicht leugiiel, als einen
Irrtum zugibt- _

franffurtcr Theater
MoliereK „Geiziger " und Goldonis ,Diener

zweier Herren ", neneinstudiert im Schau¬
spiel  h a u s e.

Gestern abend erlebte man eine große Enttäuschung und
eine Helle Freude au der Regie des Herrn Martm wt Schau¬
spielhause, dessen Talente für die Bühne wir immer hochge¬
schätzt haben. Vergeblich frug man sich, warum das Goldoiu-
sche Stück so sein uiid harmonisch zur Aufführung kam, uno
warum hingegen der arme Moliere so arg mißhandelt wurde-
Hat inan sich vergriffeii im Ton und statt den der feinen fran¬
zösischen Charakterkomödic denjenigen einer Shakespeareschen
Rüpelszene erwischt? Wozu int armen „Geizigen' , dieser
feinen Satire auf die Habsucht, die Erle, die Uebersturzuna.
das Geschrei, vor allem das wüste Spiel , wo doch uberleare
Rede und Gegenrede am Platze wären? Nicht einmal der
alte Geizhals Harpagoii . in dessen Wesen noch am meisten
Grund zur Alteration läqe und der trotzdem so listig seinem
Sohn das Liebesgeständnis zu entlocken weiß , brauchte w wiio
drauf los zu toben — geschweige denn die übrigen Personen
de-i Stückes. Hat Herr Martin vielleicht dem Gegensatz z»
liebe, und um' den Abend nicht eintönig werden zu lassen



Nummer 180 Hauptblatt der „ VoMstlmmc"
Lchwedlsche Proteste gegen den englischen

Handelskrieg.
Die schwedische „Vereinigung der Kolonialwaren - und

Kaffee -Importeure " richtete, wie der „Rhein .-Westf . Ztg ." tele-
grophiert wird , an die schwedischen Delegierten , die mit den
englischen Delegierten über Englands Haltung gegen den
schwedischen Handel konferieren , ein Schreiben , worin in schärf¬
ster Weise gegen die englische völkerrechtswidrige Verbinde-
rung des schwedischen Handels Protestiert wird . Besonders
beklagt man sich über die ausdringliche Handelsspionoge der
englischen Agenten in Schweden ; es wird verlangt , daß Ena-
land für die Zurückbehaltung schwedischer Waren vollen
Schadenersatz leistet . Schweden wolle sich nicht dareinsinden,
daß der überseeische Handel der Kontrolle Englands unterstellt

bestimmen wolle , wieviel Schweden einfiihreii
dürfe . Das Schreiben billigt die schwedische Repressalien-

stressend den Durchgangsverkehr nach Rußland , und
m ri>n' QU$ biegen der englischen Zensur der schwe-

^sschsn llost zu Gegenmaßregeln geschritten werden müsse.
Schließlich wird in deni Schreiben gegen die mögliche Bildung
eines Eiiifnbrtnrstes unter englischer Kontrolle schärfstens Pro-

^ erklärt , was sich Holland gefallen lassen müßte,
würde Schweden sich nicht bieten lassen, da Schweden eiire
ganz andere Stellung einnehme . Die schwedischen Firmen,
dre noch etwas Selbstachtung haben , werden sich einem der-
artigen Ernfuhrtrust nicht unterwerfen.

bietet auch nach wie vor den erholungsbedürftigen Familien
von Daressalam gostlichc Herberge ." Der rubige Fortgang
der Missionsarbeit ans allen Stationen der Berliner Mission
erstreckt sich auf ihre Arbeit mit 24 Stationen , das weite Ge¬
biet von der Hauptstadt bis zum Njassa uub läßt darauf
schließen , daß auch die militärische Lage des Schutzgebietes und
die Haltung der Eingeborenen wie bisher gut ist.

4. August 1918

Die Aapitulation in 5nöwestafnka.
Amtliche Bestätigung.

, . st̂ rlin , 3. Aug . (W. B. Amtlich .) Sr . Mas . dem Kaiser
voven der G ou derneur von Deutsch - Südwest-
a f r rka Dw Sertz und der Kommandeur der  Schutz-
m IrJLx / Dwerstleutnrmt Franke durch Vermittlung der
Botschaft der Vereinigten Staaten nachstehende tele¬
graphische Meldung  erstattet : „Eurer Majestäl

wrr alleruntertänigst , daß wir gezwuirgen waren , den
Rest der ber Korab zwischen Ätavi und Tsumeb vom Feinde
^ ^ Effach überlegenen .Kräften eingeschlossenen Schutztruppe
m ir iP arfc .r n run ‘54̂00 (dreitausendvierhundert ) Mann

^ vergeben . Jede Aussicht auf einen erfolgreicher
Wrderitaud war ausgeschlossen, da, nachdem die Orte Otavi,
Gauh , © rootfcmtem , Tsumeb und Naniutoni vom Feinde qe-
norrrmon wareii wrr von unserer Verpflegungsbasis abge-
schmttm und ;eder Versuch zu einern Durchbruckrc bei den:

Zustand der Pferde , für die seit Mo-
ioar , unmöglich war . Alle

t deurlaubteustaudes und Landsturms , auch dw
m Sudafnka fflegsgefangenen , werderr auf ihre Farmen und

entlassen . Die Offiziere behalten
fomwn ftnf iE,r  Ehrenwort frei

3onKÄ ? ktwe Schutztruppe , noch rund
Sä Mann stark behält ihre Gewehre und

^ m  bestrmmenden Platze im Schutzgebiet
konzentmert werben , gez. Seitz . gez. Franke ."

beiden Befehlshaber von Süstwestafriko
^^ n,iEi n' ^ ficc § nidt)t önnnif ankommen
ueßswzrwcklos ausgerieben zu werden . Sie bestätigen außer-

A « S Deirtsch -Ostafrika.

> iff?Ä 2; . ^W . B . Nichtamtlich .) Die „Nord-
werne Zertung " schreibt : Bei der Berliner Mis.

fu !2e' a6er  sute Nachricht aus Deutsch -Ost-
^krika erngetroffen . Der Missionar Nauhaus aus Schlesien
der Morogoro schreibt unter dem 16. April ' Uns geht es sehr

W^ 9\ ;^ f An t toer .haben wir reichlich Die gesund und
hon, dicht an der Zentralbahn gelegene Bergstation Schlesien

Englische Nrbeiterkämpfe.
Ern Leitartikel des Londoner „Daily Telegraph " vonr

30. Itrli fiibrt aus : Nachdem die Koblenarbeiter überall die
geforderte Kriegszulage durchgesctzt baden und hohe Löhne
beziehen , liegt es in ihrer Macht dem Lande - unschätzbare
Dienste zu erweisen . Doch haben sic noch immer ihre eigcneic
absouderlechen Ideen ( !) über die Anzahl der Arbeitstage
und der Präsident der Arbeiterunion gab offen zu , daß viele
Arbeiter noch immer den Werken fern bl eiben . Zweifellos
bildet das den Arbeitern heilige Prinzip des achtstündigen
Arbeitstages noch ein Hindernis für eine weitreichende Er¬
höhung der Kohlenerzeugimg . Wenn auch das Gesetz dis
Möglichkeit bietet , dieses Prinzip während des Krieges für
nichtig zu erklären , so wird die Regierung doch nicht geneigt
sein , zur Ausübung eines Zwanges zu schreiten , sondern ver¬
suchen, die Arbeiter durch Ueberredung willig zu machen , denn
heroische Maßnahmen würden sicher jämmerlich versagen . Es
ist jedoch zu hofieir , daß Lloyd Georges eindringliche Rede die
Arbeiter überzeugt haben wird , wie viel sie zum Siege bei¬
tragen können.

Für die Leute , die an eine Bcfveiuugsmission Englands
auf dem europäischen Festlande glauben , wird es sehr nützlich
sein zu sehen, wie ein maßgebendes englisches Blatt über die
„absonderlichen Ideen " englischer Bergleute spottet, - sich nicht
beliebig lange ausimtzeii zu lassen.

Line Zaurös-Lrinnerung.
Man schreibt uns : Die französischen Sozialisten , die sich

mit den ärgsten Reaktionären und Nationalisten in der Mili¬
tärverwaltung zusamipengespamit haben , feierten dieser Tage
das Andenken des ermordeten Ianres . Kann cs aber ihnen
und den Leitern der von James begründeten „Humanste ",
wie dem west über ihn hinausgegangenen Hervä unbekannt
geblieben sein , daß non nationalistischer Seite offene Todes-
drohungen gegen Jaurös schon Jahr und Tag vor seiner Er-
mordung sogar gedruckt Vorlagen ? Dann wollen wir ihnen,
da auch in den verschiedenen Gerichtsverhandlungen gegen den
Attentäter darüber Schweigen geherrscht zu haben scheint, ein
solches Beweisstück hier bersetzen.

Wir entnehmen es einem kleinen Scmuuelbäudchen mehr
als 10 Jahre alter Zeitungsartikel des lothringischen Heiß¬
sporns und berufsmäßigen Kriegshetzers Maurice Barres , die
fast durchweg gegen den Politischen Einfluß der maßvollen
Sudfranzosen gerichtet sind , zu denen als der bestgehaßte
Jaures gehörte , weil er die Revanchesidee preisgab . „JaureL
soll mir einmal ", heißt er darin , „zu uns nach Lothringen
kommen und uns seine Gedanken darlegen ; er würde nur zu
wählen haben , ob er in der Menrtzhe , in bet  Mosel oder in der
Seille sein Ende finden will . Für meinen Teil möchte ich
ibm zur Mosel raten : sie hat sehr gutes Wasser , und außerdem
sähe ich ihn dann unter der Brüche nreines Heimatortes vor-
bcitreiben ."

Es muß bitter , sehr bitter für die französischen Genossen
sein , mit Leuten , die mit solcher Blutschuld an Jaures be
lastet sind, jetzt zusammenzuarbeiten.

^rt in einen Reinhardschen Shakespeare
vettvandelt ? Dann wäre er dem äußeren Theoterellekt ner.
ftSä sKlen °anstoü tDD&I 6<-m Cr- “ n  anderes Stück aus-
suchen sollen, anstatt den armen Molrvre so zu Pergewaltigen.
^ ^ B ^ erchnend war unter diesen Umständen , daß dieselben
NdonüZn L 'rn Geizhals " fast abstoßend wirkten, in ber
$aIbomjüten Bedrentendralene ausgezeichnet fein abschnitten

Rb ? d? undV ? rm " ^ s" S ' v tÜ« hauptsächlich die Damenm v o d e und Jtomt  n , sowre die Herren I a n s s e n Man,
®err Impekoven  als Bedienter und

Mrttelpunst des harmlosen Scherzes . ] h

2>et  Streit «m die Jungfrau von Orleans.
Der Bischof von Metz hat bekanntlich die Dereüruna der

fr - .Tr . !4 r-„H^' hgkert die Notwendigkeit verkündet
wmwr sich der Herhye Stuhl befände , gegen den Bischo vo!'
Metz c-mzuschreULn, wenn dieser Prälat irgend eine Mab
Zxlung gegen den Poster Wetterlü wegen seiner po itisch« ,

Nun , Heiliger Vater , die stanzösischen
■s^ rn,T1!! swd  augenblicklich schmerzhaft von

der Entscheidung bewegt die Monsignore Benzler , Bischof von
Metz, getroffen hat , daß das Bild der seligen Jeo .rne d'Ar
aus allen Kirchen seiner Diözese entfernt werden solle und ihre
Verehrung untersagt wird . Heiliger Vater ! . . . Die Ver-

^eanne dArc ist den Gläubigen und Bischöfen —
sMst wenn sie von Metz sind — kraft einer dogmatischen Ent-

fWe § angesagt . Monsignore Benz-
E " ' lndem er die Bilder Jeannc

d Arcs entfernen ließ , als Ketzer und Ketzereiansftfter vor dem
^ ^ Sen Stuhl und der katholischen Welt hingestellt . Gegen
solche Sünder smd dom kirchlichen Recht kanonische Strafen
vorgesehen dre vom Interdikt bis zur Absetzung gehen . Wir
h°ben also Grund , zu glauben . Heiliger Vater , daß der Bischof
von Metz zunächst zur Ordnung gerufen werden wird durch
eme kanonische Ermahnung und , wenn er nicht Reue bekun
»et, alsdann nach diesem Recht bestraft wird . . . Eure Heilig,
mt wird nicht einfachen Laien die Ausgaben überlassen wollen
die Enffcheidungen des apostolischen Stuhles zu verteidigen .'
Sonst waren die Katholiken der ganzen Welt in der grau-
leinen und beklagenswerten Notwendigkeit , Heiliger Vater
siegen Eure Heiligkeit iind unter den schliunnsten Umständen
wre Folgerungen zu ziehen ." Jetzt geraten sich also die From¬
men schon wegen ihrer Heiligen in die Haare.

Die Getreidefrage in Italien.
Die italienische Partei sucht Zeit Monaten vergebens bei der

Negierung mit der Forderung von Beschlagnahme und Höchstpreisen
des Getreides durchzudringen. Die Hoffnung, daß vernünftige
Maßnahnrcn wenigstens auf die neue Ernte angewandt würden,
hat sich nicht erfüllt. Der „Avanti" vorn 27.  Juli schildert auf
Grund der letzten ininisteriellcn Verfügung die Aussichten alssehr trübe.

Die Regierung hat lediglich die Versorgung des Heeres in An¬
griff genommen, die Gctreideversorgung ber Zivilbevölkerung hin¬
gegen nach wie vor der freien Spekulation überlassen.

Die diesjädrige Ernte ist, namentlich in Mittelitalien , infolge
ungünstiger Witterung weit hinter der vorjährigen zurückgehlieben
und wird vom Minister Eavasola mit 55 Millionen Doppelzentnern,
nncfi Ansicht der Sachverständigen, viel zu optimistisch veranschlagt.

Da Pulten und Kalabrien durchschnittlich zu der Normalernte
von 60 Millionen Doppelzentnern 20, also den dritten Teil stellen
und dieses Jahr in diese» beiden Strichen der Ertrag — zusammen
übrigens mit dem Weincrtrag — gleich null war , so meint seiner¬
seits der „Avanti" noch rosig zu malen , wenn er den Gesamtertrag
auf 50 Millionen Doppelzentner schätzt. Der normale Bedarf der
italienischei, Bevölkerung betrage, einschließlich des Saatgetreides.
b2 Millionen , wobei auch die normale Lualität vorausgesetzt wird.
Dä auch diese dies Jahr nicht erreicht worden ist. daher aus bedeu¬
tenden Abfall zu rechnen ist, schätzt der „Avanti ", daß allerminde¬
stens 12 Millionen Doppelzentner cingesiihrt werden müssen. Und
das so bald wie möglich, bevor die Preise zu hoch gestiegen seien.
Denn schon das Jnlandsgetrcide weise im Gegensatz eine große
Prcissteigetung gegen voriges Jahr aus . >vo der nenc Markt mit
25 Lire anhob , dies Jahr mit 20 bis 35. Wäbrend dann voriges
isilpr in zehn Wochen die 25 langsam ans 40 Lire stiegen, genügten
dies Jahr drei Wochen, um ans 41 Lire z,l konlmcn.

Wenn nicht unverzüglich die einzig mögliche Maßnahme der
Negierung cingreift , wird, iiach dem „Avanti", binnen kurzem die
Spekulation den Preis für den Doppelzentner auf 60 Lire gebracht
haben und es demgemäß dahin bringen , daß das Kilo Bwt 65 Cents
kosten wird.

Dar wachsende Krbeiterinnenheer.
c.  Ein Jahr Krieg liegt hinter uns , aber das wirtschaftliche

Leben Dcntschlands weist nach wie vor ein lebhaftes Gepräge auf.
Wohl Haî infolge der militärischen Beanspruchung der lvaffen-
fähigen Männer die Gesamtzahl der Beschäftigtengegenüber der Zeit
vor dem Kriege ganz wesentlich abgenommen, aber wir waren mit
der verringerten Arbeiterzahl imstande, alle wichtigen Bedürfnisse
für das Heer und für die Zivilbevölkerung vollauf zu beftiedigen.
Ja , es ist möglich gewesen, die Zahl der Beschäftigten im Laufe des
Krieges schon wieder ganz beivüchtlich zu steigern. Zunächst im Au¬
gust fiel die Zahl der Beschäftigten um beinahe 40 Prozent , dann trat
aber eine stetig andauernde Zunahme ein, die nur durch periodische
Faktoren, wie sie auch in Friedensjahren Vorkommen, unterbrochen,
am 1. Mai ihren stärksten Grad aufwics . Nun fragt man sich, wo¬
her kommen die neuen Arbeitskräfte , da die Zahl der männlichen im
großen und ganzen nicht anwachsen kann, sondern vielmehr noch ab-
genammen bat . Es sind Fronen und Mädchen, die in großen Scharen
dein gewerblichen Arbeitsmurktc Zuströmen und die Nachfrage nach
Arbeitskräften befriedigen

In welchem Grade in den ersten sechs Monaten dieses Jahres
auf der einen Seite die männlichen Arbeitskräfte abgenmnnien, Pie
weiblichen aber zugenommen baden, das ist nachstehend pwzentmeise
dargcitellt. Es betrug die Zu- (+ ) rcsp. Abnahme (— ) der Beschäs.
tigtcn:

Monat männliche Weibliche

Januar
Beschäftigte

— 0.61
— 0.40

+  0,80
Februar + 2,13
März - 1,07 -f 1,67
April 4- 1.0t + 2,04
Mai — 1,31 + 0,65
Juni — 1,68 + 0,35

Während die Zatzl der männlichen Beschäftigten in den aufge-
führtcn Morvoten nm 4,06 Prozent gesunken ist, hat die f^obl der
weibMen sich »nr nicht weniger als 8.72 Prozent erhiäht. Das be¬
deutet in absoluter Zister eine Zunahme von mindestens einer halben
Million Arbeiterinnen j„i ersten .Halbjabre l 915. Dabei ist das Ne»
angebot am weiblichen Arbeitsmarkte keineswegs erschöpft, sondern
weit höher als in Friedcnszeitcn. Wenn wir nach den Ilrserchcn der
starken Beschäftigung der Frauenwelt aus gewerblichem Gebiete
fragen, so ist natürlich eine der wichtigsten Triebfedern dke starke
Steigerung der Lebensmittelpreije, die inimcr mehr Fraircii >wd
Mädchen nötigt, tstcld zu verdienen, irm das Einkomrnen rnoglichst
zu steigern. Bis jetzt war immer Arbeitsgelegenheit genug vor¬
handen, um einen großen Teil des starken Angebotes <nn weiblichen
Arbeiismarkt in den gewerblichen Betrieben zu beschäftigen.

Uriegrprofite.
In der „Kreuzzeitung " behandelt Kommifsionsrat Tippei

den Einfluß des Krieges a>uf die deutsche Industrie . Zum
Beweise dafür , wie profitabel das abgelaufene Kriegsjohr für
die verschiedensten Jndustriezlveige war , stellt er eine lange
Liste von Betriebsergebnissen fest. Wir lassen eine klein .'
Auswahl davon folgen:

Dividende:  1814/15
Bereinigte Deutsche Nickelwerke, A.-G., Schwerte . 25Proz . 20Proz.
Annencr Gußstahlwerke, Annen . 12 „ 8 „
Gußstahlwerke Witten, voraussichtlich . 15 „ 10 „
Bereinigte Berliner Kohlenhändler, A.-G. 7 „ 0 „
F. Thörls Bereinigte Harburger Lestabrikcn . . . 1» „ 12 „
Bochumer Verein für Bergbau- u . Gnßstnhlfabrikat. 14 „ 10 „
Zuckerfabrik Glauzig . . . 20 „ 8 „
Oberschlesische Schießwollfabrik . 25 „ 10 „
Ludwig Löwe-Berlin . 30 „ 18 „
Gladbachcr Textilwerke . 15 „ 0 „
Verein deutscher Oelfabriken in Mannheim . . . 12 „ 5 „
Sprengstoffwerkc „Glückauf" . 40 „ 0 „
Mannesman » werke . 15 „ 10 „
Hermannsmüble in Posen . 18 „ 9 „
Wurzener Kunstinühlcn und Viäkuitfabriken . . . 18 „ 7 „
Lederfabrik Spicharz . 12 „ 5 „
Bremer Rolandsmühle . 17 „ 11 „
Süddeutsche Lederwcrke St . Ingbert . 10 „ 0 „
Mechan. Buntweberei vorm. Kolb & Schule , A.-G.,

KirchhcimT. 15 „  8 „
R. Wolf, A.-G ., Magdeburg-Buckau«.Stammaktien 10 „ 0 „
Hannoversche Brotfabrik . 8 „ 0 „
Emil Busch, Optische Industrie , Rathenow . . . . 17 „  10 „
Stahlwerke Rich.Lindenberg,Ll.-G.,Remscheid 24—25 „ lü „

In diesem Dividenden konmit aber noch lang « nielst der
wirkliche Gewinn zum Ausdruck . Der Verfassen sagt dazu
selbst : „Bei diesen Ergebnissen bleibt zu berücksichtigen, daß
die meisten Unternehmungen eine sehr weitsichtige Derteiluna
des ReiiigeMinns durch haste Abschreibungen , Ansaminlung
von Kriegsreserpen , Sonderrücklagen für künftige Betriebs-
enforderimgen , Kriegsnnterstützungszwecke , Verbesserung von
Betriebseinrichtungm usw. vorgenommen haben . Vielfach;
haben auch die Tantiemen für Vorstände und Anfsicsttsräte
eine sehr beträchtliche Steigerung erfahren ." Für die kom-
ntende Krregsgeirnnnsteuer bieten solche Tabellen eine wert-
bolle llnterlagc.

vermischte ttriegsnachrichten.
Dem Präsidenten des Reichstages,  Dr . Kämpf, ist

das Eiserne Kreuz  verliehen worden, Wohl mehr , urn den
Reichstag als die Person seines Präsidenten anszuzeichrien.

Nach Mitteilungen der Fachpresse hoben am 1. Juli über 200
deutsche Zeitungen und Zeitschriften ihr Erscheinen eingestellt. Die
Zahl der deutschen Lokal- und Fachblätter hat sich nm etwa 1200
seit Beginn des Krieges vermindert.

Der amtliche französische  Bericht enthält über den schon
erwähnten Fliegerangriff auf Freiburg  am 30. Juli
die Angabe, der Freiburger Bahnhof sei bombardiert worden. Der
„Franks. Ztg ." schreibt man dazu : In Deutschland pflegt man jedoch
Stationen , deren eine in Freiburg weitab vom Bahnhof getroffen
wurde, anders zu benennen. Sie tragen die Bzeichnung: D. V.
Allerdings sehen sie bei uns viel einladender aus als im Heimat¬
land der Flieger . Aber mit Bomben dagegen zu kämpfen, ist gar
zu viel der — Eifersucht.

Das „Echo Belge" sagt, die Brüsseler Bevölkerung
werde am 4. A u g rc st a l s K » n dg e b u n g ein Stück zerrissenes
Papier als Abzeichen tragen , als eine Anspielung auf die Rede des
deutschen Reichskanzlers.

Bei dem Wiener Bankverein  sind Sentit t r eti ttn *
gen von zw ei Millionen Kronen  entdeckt worden. Der
schuldige Beamte ist verhaftet worden.

Das Munitionsgericht in Glasgow hat 3 0 Kupfers chm rede
wegen Streckens zu je 214 Schilling Geldstrafe  verurteilt.
Die Gewerkschaftzahlt die Strafgelder.

Die beste Waffe
im Aampfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist die

sozial - emokratische presse.
Tausende unserer Alitbürger in Stadt und €a«ö

Rnnen noch als tefer der
„Volksstimme"

gewonnen werden. Darum auf, Genossen, benutzt
die nächsten Tage zur
Werbung neuer Abonnenten!
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Die deutsche Arbeiterversicherung und der Urieg.
Auf einer erstmaligen Konferenz der Arbeiterdertreter bei den

deutschen Landesversicherungsanstalten, die am 2. August in Ber¬
lin stattfand, wurde der Einfluh des Krieges auf die Arbeiter¬
versicherung eingehend besprochen und beschlossen:

t . Die Träger der deutschen Arbeiterversicherung sind an der
denkbar besten Heilung der verwundeten u n d e r i r a n r t e n
Kriegsteilnehmer  aufs lebhafteste interessiert . Ganz ab¬
gesehen von dem allgemein menschlichen Wunsche, einen jeden durch
den Krieg in der Erwerbsfähigkcit Beschädigten die Erwerbsfahig-
teit so vollständig wie nür möglich wiedererlangen zu lassen, gebie¬
tet das finanziell Interesse der Versicherungsträger , leben Versuch
zu unterstützen, der diesem Ziele näherkowmt. Ist die Heilung
der Verwundeten oder Erkrankten auch Sache der Militärverwal-
tiing , und erstrebt sie solche auch mit allen Mitteln der Wissen¬
schaft und der Technik, so wird diese Heilung doch unter den ge¬
gebenen Umständen vielfach nicht so intensiv sein, wie es zur Ver¬
hütung der Invalidität erforderlich ist. Hier einzutreten , liegt nicht
nur im Aufgabenkreis der La n d e s v e r s i che r u n g s-
a n sta l t e n,  sondern gebietet ihnen die Pflicht . Das gilt nament¬
lich auch von der Fürsorge für Kriegsteilnehmer , die später an den
Nachfolgen des Krieges, Herz-, Nerven-, Lungenleiden , Rheumatis¬
mus usw. erkranken. Auch die Bekämpfung der G e s chl e cht s -
krankheiten  darf im Hinblick auf die große Gefahr , die hier¬
durch der gesamten Bevölkerung erwächst, nicht aus irgendwelchen
rechtlichen Bedenken vernachlässigt werden.

2. Ueber die Gewährung des Heilverfahrens im Einzelfall hin¬
aus wird man von der Vorschrift des § 1274 der RVO . Gebrauch
machen dürfen, um zugunsten allgemeiner, auf die Hebung der Ge¬
sundheit der versicherungspflichtigenBevölkerung gerichteten Be¬
strebungen Mittel der Landesversicherungsanstalten aufzuwenden.
In den Rahmen dieser Aufgabe würde auch die Unterstützung der
Bestrebungen fallen, deren Ziel es ist, die Kriegsbeschädig¬
ten  nach Möglichkeit wieder in den alten Lebenskreis
zu bringen.  Auch die Bestrebungen zur Beschaffung von
Arbeit  und zur Unterstützung von Arbeitslosen,  zur Ver¬
meidung einer Verschlechterungder gesundheitlichen Verhältnisse
in den betroffenen Schichten, wie sie besonders wieder nach dem
Zurückströmen der vom Militär Entlassenen notwendig werden,
namentlich durch Gewährung von Darlehen an Gemeinden , Kor¬
porationen und gemeinnützige Bauvereine , sind durchaus zu billigen.

3. Im Gegensatz zum Heilverfahren kann es sich bei den zu 2
bezeichneten, im einzelnen noch gar nicht zu übersehenden Aufwen¬
dungen aus 8 1274 RVO. nur um Unterstützung  von Maß¬
nahmen handeln, die durchzuführen in erster Linie dem Reich, da¬
neben den Bundesstaaten und Gemeinden obliegen. Diesen Stellen
dürfen die Larpdesversicherungsanstaltendie Erfüllung ihrer gesetz¬
lichen und moralischen Pflichten in keiner Werse abnehmen , nur
ergänzend sollen sie hier eingreifen. Eine über diese Grenzen hin¬
ausgehende Beteiligung der Landesversicherungsamtalten an dieser
Aufgabe würde die Rücksicht auf die Interessen der Versicherten im
allgemeinen vermissen lasten und dazu führen , einer H e r r b -
sctzung der Altersgrenze  für den Bezug der Altersrente,
der nach Artikel 84 des Einführungsgesetzes zur Reichsversichê ungs-
ordnung dem Reichstag noch in diesem Jahre zur erneuten Bc-
scblußfassung vorzulegen ist, oder der so dringend notwendigen E r-
Höhung der Hinterbliebenenbezüge Schwierig¬
keiten  bereiten . Diese Gefahr ist um deswillen nicht unbegrün¬
det, weil die dauernde Belastung der Versicherungsträger durch die
aus dem Krieg direkt oder indirekt erwachsenden zahlreichen In¬
validenrenten - und Hinterbliebenenrentenansprüche rech: groß sein
wird. Wenn für die gesamten Kriegsfürsorgezweckeder vom Rnchs-
versicherungsamt vorgesehene Betrag von zirka 8 Prozent des Ver¬
mögens verwendet wird, so erscheint dies das alleräußerste , dos
dafür verausgabt werden darf.

Die gleiche Einmütigkeit trat zutage bei dem zweiten Punkt,
der Mitwirkung der Vertreter der Versicherten  in
den Vorständen und Ausschüssen der Landesvecsicherungs aistalten.
Nach einem einleitenden Referat des Arbeitersekretärs Fette (Stutt¬
gart ) und einer eingehenden Erörterung nahm die Konferenz ein¬
stimmig eine Resolution an, die im wesentlichen eine Verbcsierung
der allgemeinen Rechtsstellungdes Laienelements fordert irnd bis
dahin die Erringung eines größeren Einflusses durch Abänderung
der Satzungen nach verschiedener Richtung hin empfiehlt. Weiter
wird gefordert, daß zur Erzielung praktischer Arbcitsresultate nicht
nur die Arbeitervertreter untereinander Fühlung suchen, sondern
daß sie auch anstrcben sollen, Einfluß auf die Arbeitgebervertrcter
zu erlangen.

In einer dritten Entschließung erklärte die Konferenz perio¬
dische Aussprachen der Vertreter der Arbeiter
und Arbeitgeber  für ebenso notwendig, wie allgemeine Ver¬
ständigungen über die Grundsätze bei Führung der Geschäfte der
Landesversicherungsanstalten und richtet an das Reichsversiche-
rungsamt das Ersuchen, in Zukunft die Versammlungen auf Kosten
der Landesversicherungsanstalten herbeizuflihren . Die aus den
Debatten sich ergebenden Forderungen soll eine besondere Kom¬
mission  durch Vorstellung beim Reichsversicherungsamt durchzu-
sctzen suchen. In die Kommission wurden gewählt Abg. Giesberts,
Arbeitersekretär Wistel, Abg. Fräsdorf , Abg. Becker (Köln) und
außerdem sollen die Vorstände der Landesversicherungsanstalten
Brandenburg und Berlin je ein Mitglied entsenden.

GerichkssaaU
ffrankfurter Strafkammer.

Auf abschüssiger Bahn. Schlimme Erfahrungen machte
ein Tierarzt in Fritzlar bei Cassel mit einem 16jährigen , aus
Frankfurt a. M. stammenden Fürsorgezögling , den er von der
Erziehungsanstalt Wabern als Hausbursche übernommen
batte. Ernst Kunz  rst ein „Erzeugnis seiner Verhältnisse",
csein Vater ist früh gestorben. Seine Mutter heiratete wieder
und zwar einen Witwer, der selbst auch Kinder mitbrachte.
Dazu kamen die Kinder der neuen Ehe, und über Allen
schwebte Schmalhans als Küchenmeister. Schließlich fiel es
auch noch den Alten ein, wieder auseinanderzulaufen . In
diesem Wirrsal wuchs der Ernst, ein gewecktes Kerlchen, wirk
lich wild auf, und frühzeitig kam er mit den Strafgesetzen in
Widerspruch. Als er 14 Jahre alt war , wurde er wegen Fahr-
raddiebstahls bestraft. Die Strafe wurde aber nicht voll
streckt. Bei dem Tierarzt in Fritzlar tat er ein paar Wochen
gut, dann war er plötzlich verschwunden und mit ihm 120 Mark
aus der Schublade des Tierarztes . Hier in Frankfurt wurde
das Geld klein gemacht, wobei Kunz aus Bequemlichkeit am
einem Fahrrad fuhr , das er am Eschenheimer Turm hatte mit-
gehen heißen. Als der Beutel anfing leer zu werden, fiel ihm
ein, daß fa in der Tischschublade des Tierarztes der Schlüssel
zum Kaffenschrank gelegen hatte , also fuhr er in Begleitung
eines anderen Fürsorgezöglings nach Fritzlar , stieg durch Kel>
ler und Küche ein und holte 700 Mark aus dem Kassenschranke
Dann ging die Reise nach Frankfurt zurück, wo das Geld zur
Hälfte im Stadtwald versteckt wurde. Von der anderen Hälfte
wurde flott gelebt, bis die Polizei der Herrlichkeit ein Ende
machte. Kunz wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
Der bedingten Begnadigung soll er nicht empfohlen werden
well alles nichts geholfen habe. Der Freund kam mit zwei
Monaten bei bedingter Begnadigung davon.
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Tterbefälle
Auszug au» den Frankfurter LtandcSbüchern.

Juli . Klüber,  Elisabeth , geb. Fleischmann, Wwc., 80 I .,
Hühnerweg 12. „ „„ , . .
Äug. Barth,  Heinrich . 2 I ., Eschenbachstrcrhe 14.
Plätzer,  Wilhelmine , 2 I ., Eschenbachstratze14.
Haas,  Karl , 3 Man., Forsthausstraße 20.
K uapp , Christian Karl. Priv ., verh., 64 I ., Rogcrtstrahe 10.
Buhlheller,  Alexander Adolf, Kaufmann , verh., 4g I ..
Königswarterstraße 18. . .
Weber,  Joh . Karl , Schneider, Wwr., 73 I ., Eschenbachstr. 14.
Kühn,  Rosa , ledig. 28 I ., Eschenbachstraße14. •
Goldschmidt,  Samuel , Privatier , Wwr ., 81 I ., Friedbcrger
Anlage 30.

Aus dem Schlachtscldc gcsallen:
Nov. G o e r ke , Karl Emil, Diener, Trainsoldat , ledig, 27 I .,
letzte Wohnung Schumannstraße 62.
Febr. Ade,  Johann Wilhelm, Gefr ., Straßenbahnschastiier.
verh., 30 I ., letzte Wohnung Saalburgallee 12
April. Ernstberger,  Johann , Zeichner, Musketier , ledig,
24 I ., letzte Wohnung Schönstraße 3. .
Mai . Noll,  Georg . Musketier, Kaufmann , led'g, 26 I -, letzte
Wohnung Wingertstraße 21. . . . ^
Keßler.  Heinrich , Musketier , Silberpolierer , ledig, 21 I -,
letzte Wobnung Nordendstraße 57. ^ . . r ..
Kuch.  Michael Heinrich, Buchdrucker, Ersahreservlst . ledig,
25 I ., letzte Wohnung Nordendstr' '' 57. ,
Juni . L e u t h n e r , Georg Fr . ich, Gefreiter . Kaufmann,
ledig, 24 I ., letzte Wohnung Darmstädter Landstraße 87.
K r a i s , Johannes , Hausdiener, Gardist , ledig, 2- I -, letzte
Wohnung Kleiner Kornmarkt 19. ,
Kurz  Wilhelm , Postassistcnt, Ersatzreserdist, ledig, -8 I -,
letzte Wohnung Wielai,dstraße 29. ^ , . . or ~
Klässig,  Paul Artur , Schlosser, Gefr . d. R-, ledig, 26 I -,
letzte Wohnung Schneckenhofstraße 18. , , . .
Hosmann.  Otto Adolf Ludwig Günther , Leutnant , ledig,
20 I ., letzte Wohnung Gutleutstraßc , Kaserne.
Barthel.  Walther , Prof ., Dr . d. Phil ., Leutnant , ledig, 34 I .,
letzte Wohnung Eschersheimer Landstraße 87.

Tpielplan Der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch. 4. August. 7(4 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen ". Auß.
Abonn. Ermaß . Pr . ^ „ , _ .

Donnerstag . 5. August, 7 Uhr: „Aida". 36. Vorstell, rm Donners
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag , 6. August: Geschloffen.
Frankfurter Schauspielhaus.

Mittwoch, 4. August. (48 Uhr : „Der Geizigel . Hierauf : „Der
Diener zweier Herren ". 35. Vorst, im Mittwoch-Abonn.. Kl. Pr.

Donnerstag . 5. August. (48 Uhr : „Wie einst im Mar ". Auß . Abonn.
Besonders ermäß. Pr.

NeucS Theater.
Mittwoch. 4. August, 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette in 3

Akten von Rudolf Nelson. Ermäß. Pr.
Donnerstag , 5. August, 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack' . Operette in

3 Akten von Rudolf Nelson. Ermaß. Pr. __

Iletzt « 3 Tage ! 8 Uhr:
Samstag den 7. August Erstaufführung: „Unsere Fe !d0i *auen ‘ ■

Neu erö ffnet!

MM
Am weißen Stein <Schi»le) .

wannen - und Brausebäder
für Männer und Frauen.

Ermäßigte Dadepreise bei Füiiserkarten
1 Wannenbad mit Wäsche . . 39 Pfg.
1 Brausebad mit Seife . . . > „ 1293

Heute in den Frankfurter
|Verkaufsstellen eintreffend:

Gewässerte
a

Latsclia

- Am Opernplatz- früher Wirtschaft Schnell.-

Bekannt pte Kflctie.q la Biere direkt Tom Fass,
Jeden Donnerstag : Metzelsuppe,
92988

Von der Reise zurück!
WL » Dentist

1298 Honengaese 11, Telephon„Hansa“ 1589.
v > . - - 7 k -r;

Miliirsreie MMtckure
und

Zchwachstrommonteure
für unsere Fernzünder - Abtei lung

sofort aesucht. 4*t
groutfurter AögeseMst

Lbcimainstratze 40.

Geübte

lasch.-Ueherholer
Consol. Zwicker
lüealspitxenzwicker
Oherfleckstilter
Schnittfräser
Holzahsatzhaner
für dauernde Beschäf¬
tigung sofort gesucht.

TÄ Walierstein
Offenbach a . M.

I 1294

Zur Packer,
Transportarbeiter,
Tapezierer
Kleister

ist wieder vorrätig in altbewährter
Qualität

1 Kilo 40 Pfg.

Sign. Tusch
schwarz und bunt in Stücken zu

20 . SO u . 100 Pfg.
Siegellack und Packlack, Signier»

färben und Pinsel.

farbenhatisjenisch
Gr . Hirsctipraben 14, ■ÜUS

^ ^ J2eilpalast )^ js

Frisknrlthrlm
gesucht , « oft und Logis frei.

Georg Sennig , Friseur,
,303 _ riilbel. Oberbeksen. ^Ankauf
»oii Knochen, Lnmpen , Flaschen
Papier zum Einstampfen 8274J.Röder, Frohnholstr.B.
Öamenbinden,
Herren -Suspensor , verlaust billig.
Frau Uris ». Frankfurt a . M.
Moselstr. 21, t . Verl, n. ausw.

^gttt Kanarienvogel
. . . . ... . entflogen.

^ Gegen Belohnung abzugeben.
B. Hanse, Gr .E>chenhetmer Str .35,3.

tziMt Winmrmhil««
im Hause de« Käsers Franz Hosf -
mann  i » Klein - Schlvalbach bei
Cronberg i. T. aus sofort zu ver-
mieten. Preis 12 Mark monatlich.

Auskunst erteilt der Zwangs-
verwalter RechtsanwaltScholing in
Königsteini. T ., Geo rg Pinglerstr . 9.

Jean Treutel Wtw.
Zigjarrenhandlung

llttclist a . M .„ Hauptstr. 75.

neu!  Vruchleiöende neu!
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie meinen in
Größe verschwindenden, nach Matz und ohne Feber hergestellten, Tag

sagbaren Universal -Bruchapparat tragen
Bi« selbst am Montag ben 9. August, mittags von 2—8Uhr, und Diens.
tag den 10. August, morgens oon 8 bis nachm. 3 Uhr, in Frankfurt am
Main , Hotel Btlfinger, mit Mustern vorerwähnt. Apparate», sowie mit
ff. Gummi-n.Federbändern, auch für Kinder, sowohl wte Leib-, Hänge!-,
Umstands-, Stuttervorfallbinde « , anwesend. Garantiere für sachgemätze,
streng diskrete Bedienung. Besuche im Hans« bei Anmeldung im Hotel.
I . Mellert, Konstanz sBodense«), Wessenbergstratze 18. Telephon 515

Hanauer Anzeigen.

Bekanntmachung.
Zleischverkauf.

Am Donnerstag , Freitag und Samstag dieser
und der kommende« Woche wird wieder von der
Stadt beschaffte Dauerware , und zwar nur gesalzenes
Fleisch, durch die in den früheren Bekanntmachungen be¬
zeichneten Metzger verkauft . Der Verkaufspreis für Salz¬
fleisch ist auf1.1« Mk. für das Pfund herabgesetzt worden.

Das Fleisch wird nur gegen Abgabe gelber Marken,
welche den Aufdruck „Gegen Bezahlung von 55 Pfg . i/z Pfund
gesalzenes Schweinefleisch" haben , abgegeben.

Diese Marken verlieren mit Ablauf der konimenden
Woche ihre Gültigkeit . 1297

Hanau,  den 2. August 1915.
Der Magistrat . I . Ä.: Ehrich.

Geschäftsstelle in Hanaua. R.
Unser langjähriger Vertreter, Genosse G. Hoch

in Hanau a. M ., hat infolge des Todes seiner Gattin
den Posten niedergelegt.

Während des Krieges übertrugen wir provisorisch
dem GenossenK. Penfe die Expedition.

Die Geschäftsstunden in der Expedition, Mühlstr .2c,
sind von 12 bis 1 Uhr und von 5 bis 7lh Uhr abends
angesetzt. — Telephon-Anschluß 389.

Frankfurt  a . M ., den 3. August 1915.

Verlag der Bolksstimme.

Das Beste zum Einweichen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.
Altbewährt und unerrelchtl

HENKEL 4 Co., Diisseldorl.

Vertreter : Otto Lad wie » Frankfurt a. M.
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